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Ihr Ministerium schenkt der Arzneimitteltherapie-
Sicherheit und damit der Patientensicherheit derzeit 
große Aufmerksamkeit. Bleibt dies nicht halbherzig, 
wenn hier nicht auch gleichzeitig die pharmazeutische 
Kompetenz wirksam gestärkt wird? Eine Möglichkeit 
wäre, in jedem Krankenhaus mit mehr als 200 Betten 
eine zusätzliche Apothekerstelle zu subventionieren. 
Aber auch andere Maßnahmen sind hier vorstellbar.

Ihr Ministerium hat den Kliniken mit Geld für mehr 
Pflegekräfte spürbar unter die Arme gegriffen. Dem 
Ministerium ist auch bekannt, dass Deutschland 

bei der Dichte von Krankenhausapotheken die rote 
Laterne markiert. Warum kommt da nicht gleichzeitig 
auch Geld, wo der Nutzen des klinischen Pharmazeu-
ten für Therapiesicherheit und Ökonomie doch als 
unstrittig erkannt wurde?

Die Zahl der deutschen Klinikapotheken nimmt eher 
ab, obgleich der Beratungsbedarf rund um die Arz-
neimitteltherapie auch wegen der immer komplexer 
werdenden neuen (High-Tech-)Arzneimittel und der 
stark expandierenden Datenfülle dazu ständig steigt. 
Müsste da die Politik nicht gegensteuern, indem sie 
Mittel für den Ausbau der pharmazeutischen Präsenz 
im Krankenhaus bereitstellt?

Fragen an Frau Dr. Anne Dwenger
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